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Die Arbeiterbewegung in Mittel- und 
Stleinftäöten 


beginnt in letzter Zeit mehr und mehr die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich zu ziehen. Die Ausſtände in den großen und 
den dichtbevölkerten Induſtrieetabliſſements fangen langſam an, 
an Kraft und Heftigkeit nachzulaſſen, wenngleich ihre Zahl auch 
heute noch groß genug iſt. Dazu haben ſowohl die häufigen 
Lohnerhöhungen, wie auch die von Tag zu Tag ſich mehrenden 
Arbeitgebervereinigungen beigetragen. Eine Macht ſteht der 
anderen jetzt geſchloſſen gegenüber, und die Streiks verlieren an 
Chancen für einen günſtigen Erfolg. Zudem machen ſich auch 
erfreulicherweiſe beſonnene Stimmen mehr und mehr bemerkbar, 
welche zum Frieden rathen. Anders hingegen in der Mittel⸗ 
und Kleinſtadt, wo die Bewegung noch in aufſteigender Linie 
begriffen iſt. Die Arbeiterwelk dort hat ſich lange Zeit hindurch 
überhaupt nicht um die außerhalb ihres Bezirkes ſtattfindenden 
Lohnkämpfe bekümmert; die Verhältniſſe waren weit billiger, die 
Löhne auskömmlich, der Verkehr zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beiter ein gewiſſer patriarchaliſcher. Auch in dieſe Gebiete ſind 
indeſſen Agitatoren hineingekommen, und damit haben auch dort 
zahlreiche kleinere Streiks ihren Anfang genommen. Zündſtoff 
war urſprünglich nicht vorhanden. Wie jedes Beiſpiel zur Nach⸗ 


ahmung reizt, ſo hätten ja wohl die Lohnerhöhungen in großen 


Städten zur Erhebung von gleichen Wünſchen angeſpornt, aber 
man hätte ſich ſchon in Frieden geeinigt. Die Streikagitation 
fiel auf fruchtbaren Boden erſt in Folge der bekannten Theue⸗ 
rung, welche die Leute unzufrieden gemacht und ſie zu weitge⸗ 
henden Anſprüchen, deren Tragweite ſie nicht überſehen können, 
angeſpornt hat. So iſt denn auch in den Mittel- und Klein⸗ 
ſtädten die Arbeiterbewegung in Fluß gekommen und es muß 
hier nicht minder aufrichtig, wie in den Großſtädten, darnach 
geſtrebt werden, wieder zum Frieden zu gelangen. 

Unzufriedene Leute macht man nicht durch harte Worte zu⸗ 
frieden, ſondern nur durch die mögliche Aufbeſſerung ihrer Lage 
und durch Klarſtellung der Sachverhältniſſe. Die Leute ſind 
viel leichter in der Mittel: und Kleinſtadt zu behandeln, wie in 
der Großſtadt, nur muß man Ernſt zeigen, d. h. in gutem 
Sinne. An der Beilegung der Bewegung muß aber die ganze 
Bevölkerung mitarbeiten, ſonſt kann man noch lange auf einen 
Abſchluß warten. Die Geſchäftsverhältniſſe in den genannten 
Städten find von denen in der Großſtadt himmelweit verſchiedenz 
allerdings hat der Geſchäftsmann in Mittel⸗ und Kleinſtadt ge⸗ 
ringere Laſten, aber er hat auch viel geringeren Verdienſt und 
leidet dazu unter einem Krebsübel, den übertriebenen Creditan⸗ 
ſprüchen. Das Publikum muß ſich mehr daran gewöhnen, ernſt⸗ 
lich die heimiſche Induſtrie zu unterſtützen, nicht der letzteren 
nur die Kleinigkeiten zuwenden, große Bezüge aber, bei welchen 
etwas zu verdienen iſt, außerhalb machen. Und dann muß 
pünktlicher gezahlt werden. Die Klagen der Gewerbetreibenden 
hierüber ſind ebenſo alt, wie bekannt, während im Publikum ein 
langer Credit als ganz ſelbſtverſtändlich gilt. Unter den heutigen 
veränderten Verhältniſſen, in welchen der Geſchäftsmann auf 


allen Seiten ſeine Unkoſten wachſen ſieht, iſt das indeſſen nicht 
mehr ſelbſtverſtändlich. Trägt das Publikum mehr berechtigten 
Wünſchen der Geſchäftswelt Rechnung, ſo kann dieſe auch mehr 
für ihr Perſonal thun, und die Aufreizungen werden ungehört 
verhallen. Die Arbeiter dürfen aber dieſen Thatſachen ihr Ohr 
nicht verſchließen; ſie ſelbſt müſſen mit auf eine Abänderung 
hinwirken und in kleineren Städten können ſie das vortrefflich. 
Dabei werden ſie zehnmal weiter kommen, als auf anderen 
Wegen. 

Und nun bleibt noch der ſchlimmſte Punkt zu berühren, die 
heilloſe Concurrenz, welche in ſo manchen Gewerben die Preiſe 
auf unerhörte Weiſe herabdrückt, nur um einem Collegen ein 
paar Kunden fortzukapern. Natürlich tritt ein ſehr ſtarker Rück⸗ 
ſchlag auf die Löhne ein, man muß ſich immer mehr und mehr 
mit Lehrlingen behelfen und ſchließlich bleibt doch kein Gewinn, 
der zum Geſchäftsumſatz im Verhältniß ſteht. Es giebt in dieſer 
Beziehung in manchen Städten geradezu troſtloſe Verhältniſſe, 
muthwillig faſt ſind erfreuliche geſchäftliche Verhältniſſe ruinirt, 
man hat das Publikum an Preiſe gewöhnt, die nicht dauernd zu 
ertragen ſind! Wozu das Alles? Man hat als Erfolg ein 
Leben von der Hand in den Mund und beſſer hätte man ſich 
entſchieden bei entgegengeſetzter Praxis befunden. Es iſt Nie⸗ 
mandem zu verdenken, wenn er alle Kräfte und Mittel aufbietet, 
um ein Geſchäft zu machen, die Kundſchaft heranzuziehen, aber 
darüber ſoll ein Punkt nicht vergeſſen werden, und der heißt: 
Geſchäftliche Ehre. So kann Vieles anders werden, wenn man 
nur ernſtlich Anſtalten macht. Dringender als je müſſen alle 
geſchäftlichen Unternehmer aber aufgefordert werden, zu einer 
Einigung zuſammenzutreten, und über die allgemeinen Intereſſen 
die kleinen Concurrenzbefürchtungen zu vergeſſen. Dann läßt 
ſich ſehr viel erreichen, dann wird dem Publikum imponirt, dann 
kommt auch wieder Ruhe unter die Arbeiterſchaft. Denn dann 
kann vorurtheils- und leidenſchaftslos geprüft werden, wo eine 
Aufbeſſerung möglich iſt, und fie wird ſich dann auch gewähren 
laſſen. Aber ohne Weiteres Geld aus der Luft herausgreifen, 
das gebt wirklich nicht. 0 


. Dagesſchau. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der Rede, 
welche der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe aus Königsberg in der dor- 
tigen Börſe gehalten hat. Wir heben folgende bezeichnende Sätze 
daraus hervor: „Es iſt meine Pflicht, und ſo lange ich es kann, 
werde ich dafür ſorgen, daß dem Lande der Friede erhalten bleibt. 
Dies iſt beſonders wichtig für die Ackerbau treibende, die Land⸗ 
bevölkerung. Der Ueberzeugung lebe ich aber auch, und ich freue 
mich, daß es hier hervorgehoben worden iſt, das gerade das Be⸗ 
wußtſein, daß jeder einzelne Unterthan, jeder einzelne Preuße, 
Mann für Mann zu ſeinem König ſtehend, wenn es Noth thun 
ſollte, Alles zu opfern bereit iſt, dem preußiſchen Könige die Kraft 
giebt, mit Zuverſicht dieſe Friedensworte reden zu können. Er 
ift im Stande, den Frieden aufrecht zu erhalten, und ich habe 
das Gefühl, daß Denjenigen, die den Frieden umzuſtoßen wagen 


Allfiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(38. Fortſetzung.) 

„Liebe Comteſſe, ſprach er, die Hand des jungen Mädchens 
erfaſſend, „ich wollte Sie eben ſchon aufſuchen. Armes Kind“, 
fügte er mitleidig hinzu, „wie angegriffen Sie ausſehen! Es 
iſt kein Wunder! Deveraux, ich muß die Comteſſe aus dieſem 
vom Unglück verfolgten Hauſe fortnehmen. Viola ſoll und darf 
einer zweiten Beerdigung hier nicht beiwohnen! Doch vor Allem, 
— liebes Kind, — Sie haben mich hierher bitten laſſen, — was 
haben Sie mir zu ſagen! ““? 

a Sein herzlicher Ton, mehr aber noch ſein gewinnend jreund- 
licher Blick ließ Viola keinen Augenblick zögern, dieſem Manne 
Alles zu ſagen. 

„Ach, Herr Herzog,“ ſprach fie, „Sie find ein angeſehener, 
vornehmer Mann. Sie müſſen Macht und Einfluß beſitzen; ich 
bin überzeugt, daß, wenn Sie nur wollen, es Ihnen ein 
Leichtes wäre, das Leben des Allerärmſten zu retten. Ich be⸗ 
ſchwöre Sie, ich flehe Sie an, Alles aufzubieten, damit er nicht 
zum Tode verurtheilt wird!“ 

Der Herzog ſtarrte Viola verwundert an und ſelbſt Adrian 
wähnte, nicht recht gehört zu offenbaren. 

„Comteſſe, von wem ſprechen Sie?“ fragte der Herzog, und 
ſeine Stimme hatte einen faſt harten Ton. „Es iſt nicht 
möglich, daß Sie von jenem kaltblütigen Mörder reden können, 
von jenem unmenſchlichen Schurken, welcher ohne jede greifbare 
Urſache den Vetter Ihres Vaters meuchleriſch niederſchoß! Es 
15 nicht möglich, daß Sie für jenen Elenden um Gnade bitten 
önnen! 3 

„Und dennoch, Herr Herzog, dennoch iſt es ſo!“ rief Viola, 
die Hände ringend. „Sie werden mein Vorgehen nicht mehr 
unverſtändlich finden, wenn ich Ihnen ſa e, daß Edward Wilſon 
mein Jugendfreund iſt. O, wenden Sie ſich nicht ab von mir!“ 
fuhr ſie erregt fort, als der Herzog unwillkürlich mit dem 
Ausdruck des Entſetzens ihre Hände fahren ließ. „Ich bin in 
demſelben Dorfe mit ihm aufgewachſen und ich glaube allen 
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ſollten, eine „Lehre“ nicht erſpart bleiben wird, welche ſie in 
hundert Jahren nicht vergeſſen werden. Oft ſind Verſuche ge⸗ 
macht, die Intereſſen der Landwirthſchaft, die in dieſer Provinz 
eine ſo hervorragende Bedeutung haben, zurückzudrängen. Es ſind 
auch Strömungen da, welche leider die Achtung vor dem Acker⸗ 
bau und der Landbevölkerung nicht mehr haben. 
aber, es ſagen zu können, daß ein Umſchwung ſchon eingetreten 
iſt, denn einer unſerer bedeutenſten Parlamentarier hat mich 
noch dieſen Winter verſichert, daß er, obgleich er früher anderer 
Anſicht geweſen, zu der feſten Ueberzeugung gekommen ſei, daß 
das Heil für die Zukunft unſeres Landes in einer feſten, ſicher 
fundirten Bauernſchaft liege. Meine Herren, das iſt auch meine 
Anſicht, und ich ſpreche als König von Preußen. Ich werde ſtets 
das Beſte Ihrer Provinz im Auge und für Ihre Bedürfniſſe ein 
warmes Herz haben. Sie müſſen nur Geduld haben, wenn nicht 
Alles ſogleich geſchieht. Das aber verſpreche ich Ihnen, an der 
Provinz rühren laſſe ich nicht und ſollte es doch verſucht werden, 
ſo wird meine Souveränität als ein rocher de bronce ſich 
dagegen ſetzen.“ 

Ueber ſeine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck 
berichtet jetzt der Chefredaeter des Hour des pariſer „Matin.“ 
Für uns von größerem Intereſſe iſt Folgendes: Fürſt Bismarck 
ſagte über den letzten großen Krieg, es ſei nur die Schuld 
Frankreichs geweſen, daß es zum Kriege gekommen wäre. Die 
Erwerbung von Elſaß⸗Lothringen ſei für Deutſchland ſeiner 
eigenen Sicherheit wegen nothwendig geweſen. Seine bekannte 
auswärtige Politik vertrat der Fürſt entſchieden und meinte, die 
Unterhaltung der heutigen großen Armeen ſei ja koſtſpielig, im 
Intereſſe des Friedens aber nöthig. Er ſchloß die Unterredung 
mit den Worten: „Ich habe mein ganzes Leben lang für die 
Einheit Deutſchlands gekämpft. Deutſch land ſieht heute mit 
Sicherheit der Zukunft entgegen, gleichviel ob ich im Amte bin 
oder nicht.“ des Houx ſagt, Fürſt Bismarck ſei jedenfalls ein 
großer Deutſcher. Das müſſe auch ein Franzoſe einräumen. 

Der Reichskanzler hat das Schweineeinfuhrverbot 
jetzt auch für Stuttgart und Ulm aufgehoben. 


Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer, welcher ſich zur Pürſchjagd bei dem 
dem Grafen Dohna nach Schlobitten begeben hat, wird erſt am 
nächſten Freitag wieder in Berlin eintreffen und an dieſem Tage 
die große Frühjahrsparade über die reichshauptſtädtiſche Gar⸗ 
niſon abhalten. Am Sonnabend folgt die Parade in Potsdam, 
wo auch die Majeſtäten das Pfingſtfeſt verbringen werden. — 
Thüringer Blätter berichten, der Kaiſer habe ſeinen Beſuch zur 
Einweihung des Denkmales für Kaiſer 
Wilhelm J. auf der Rudelsburg bei Köſen am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage zugeſagt. — Am 25. Juni werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Kiel aus die Reiſe nach Norwegen antreten, 
auf welcher Chriſtiana beſucht werden ſoll. Auch Copenhagen 
wird auf dieſer Fahrt kurz berührt werden. — Die Beamten 
des kaiſerlichen Civilcabinets in Berlin find im Hin⸗ 


Ernſtes, daß er nicht zurechnungsfähig war und man ihn ſomit 
für ſeine Handlungsweiſe nicht verantwortlich machen kann. 
Wenn man ihn verurtheilt, ſo iſt das meine Schuld, ebenſo wie 
ven Tod des armen Alfred in erſter Linie mir zur Laſt 
ällt!“ - 
Mit fat Heftiger Geberde trat Adrian auf ſie zu. 

„Um des Himmels willen Viola, reden Sie nicht ſolche 
Worte, Sie wiſſen nicht, Sie können ja nicht wiſſen, was Sie 
ſprechen!“ rief er aus. „Sie ſchuldigen ſich ſelbſt an, als 
wenn Sie mit dem elenden Mörder gemeinſame Sache gemacht 
ätten!“ 

0 Sie bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. 

Als wenn ſie mit dem Mörder gemeinſame Sache gemacht 
hätte! Wenn man es dachte! Wenn man die Anſchuldiguug 
gegen ſie erhob! 

Es war ihr, als preſſe eine dürre Knochenhand ihr die Kehle 
zuſammen; die Sprache verſagte ihr, nur ihre Augen leuchte⸗ 
ten in einem intenſiven Feuer. 

„Ihr klares Denkvermögen iſt infolge der furchtbaren Er⸗ 
eigniſſe offenbar geſtört worden“, ſprach der Herzog leiſe zu 
Adrian. „Ich würde ſie an Ihrer Stelle ſo raſch als möglich 
von hier fortbringen und der Obſorge eines geſchickten Arztes 
anvertrauen.“ 

Der Herzog ſprach wohlwollend, ſtellte aber nicht mehr den 
Antrag, Viola mit ſich zu nehmen; ihre Worte hatten ihn ver⸗ 
letzt und er fühlte ſich abgeſtoßen von dem Mädchen, welches um 
Gnade bitten konnte für den Mörder ihres Vetters, jenes Vet⸗ 
den welcher, wie alle Welt wußte, bald ihr Gatte hatte werden 
ollen. 

f Adrian blieb mit der krampfhaft Schluchzenden allein. 
„Mein Gott, Viola, was haben Sie gethan?“ ſprach er, 
dicht an ihre Seite tretend, in vorwurfsvollem Tone. „Wozu 
mußten Sie ſich den einzigen, vorurtheilsloſen und mächtigen 
Freund entfremden, welchen Sie hatten? Und warum? Weß⸗ 
halb um Alles in der Welt wollen Sie jenen unſeligen Ver⸗ 
brecher vor dem Schickſal bewahren, welches er im reichſten Maße 
verdient hat?“ 


Nichts gelegen. | 
ſchöpfte Verdacht gegen Sie und ich wollte denjelben um jeden 


Sie hob das Haupt zu ihm empor. Ihr Geſicht war ver⸗ 
ſtört und todtenbleich. ü 4 

„Weßhalb?“ rief ſie außer ſich. 
mich? Weil ich nicht zwei Menſchenleben auf dem Gewiſſen ha⸗ 
ben will! Weil ich nicht will, daß der Gemordete und ſein 
Mörder Beide gegen mich zeugen vor Gott!“ 6 


Hatte ſie den Verſtand verloren? Zitternd beugte er ſich 


über ſie und ſuchte ſie zu beruhigen, wie wenn man etwa ein 
Kind beſchwichtigt und zufrieden redet. Und ſeine Stimme mehr 
noch als ſeine Worte hatten die Wirkung, daß ihre gewaltige 
Aufregung endlich nachließ 
„Ich wundere mich, daß Sie nicht auch entſetzt und voll 
Abſcheu von mir fliehen,“ hob ſie müden Tones an. „Sie 
können ja nicht wiſſen, was in mir vorgeht. Edward Wilſon 
war mein Jugendgeſptele; ich ſah ihn allezeit wie einen Bruder 


an, während er mich als ſeine künftige Frau betrachtete. Wie 


ich unter Pächtersleuten aufwuchs, ahnungslos, daß ich eines 
ganz anderen Standes ſei, als der meiner Umgebung war, iſt 
das Alles nur natürlich! Edward Wilſon liebte mich aus ganzer 
Seele, und die Eiferſucht machte ihn zu Dem, was er jetzt ge⸗ 
worden iſt. Ich fürchtete immer, daß er ſich an dem Manne 
rächen würde, von welchem er mich geliebt glauben mußte, und 
als er mich vor drei Tagen fragte, ob Alfred Elwyn es ſei, der 
mich heirathen wolle, und ihm im Wege ſtehe, da antwortete ich 
ihm mit Ja!“ 

Mit erweiterten Augen blickte Adrian ſie an. 

„Warum haben Sie das gethan Viola, wiſſend, daß Rachſucht 
allein ihn das fragen ließ?“ flüſterte Adrian, nicht im Stande, 
den Ausdruck des Entſetzens aus ſeinen Augen zu bannen. 


Sie trat dicht vor ihn hin und der Blick, mit welchem ſie 


ihn anſah, machte ihn erbeben. 

„Um Sie zu retten, ja, um Sie zu retten!“ ſprach ſie, nur 
ihm verſtändlich. „Ich liebe Sie allein. An Alfred war mir 
Die ganze Wahrheit iſt: Edward Wilſon 


Preis von Ihnen ablenken, denn wenn er gewußt hätte, daß ich 
Sie liebe, ſo würde er Sie ermordet haben, wie er jetzt Alfred 


Ich freue mich 


„Und das fragen Sie 


1 
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blick auf deſſen wachſende Arbeitslaſt wiederum vermehrt worden, 
Beſonders groß iſt die Zahl der Immediat - Geſuche aller Art, 
So⸗ 
weit es ſich um ſocialpolitiſche Angelegenheiten handelt, hat der 


welche aus der Arbeiterklaſſe geradezu tagtäglich eingehen. 


Monarch ein für alle Male beſchleunigte Erledigung angeordnet, 
und die in Betracht kommenden Behörden haben alle Hände voll 
zu thun, um rechtzeitig die telegraphiſch requirirten Ermittelungen 
abzuſchließen. Derartigen Geſuchen widmet der Kaiſer ſeine ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit. 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria iſt aus Königsberg 
wieder in Potsdam angekommen. 

Die Kaiſerin Friedrich ſtattete am Sonntag Nachmittag 
der Kaiſerin Eugenie in Wiesbaden einen Gegenbeſuch auf deren 
neuliche Viſite ab. ö 

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt in Mün⸗ 
chen angekommen und bei ihrer Tochter, der Erzherzogin Giſela 
abgeſtiegen. 

Die bayeriſchen Miniſter von Crailsheim und von 
Feilitzſch, die in der vorigen Woche mit dem Reichskanzler 
von Caprivi conferirt haben, find ſehr befriedigt nach München 
zurückgereiſt. Die Verhandlungen haben ein völliges Einverſtänd⸗ 
niß über alle wichtigen Fragen ergeben. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird geſchrieben: Unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika mußte ſich Major Liebert 
ſofort zum Kaiſer begeben. Es war dies gelegentlich der Be⸗ 
ſichtigung in Spandau. Der Vertreter des Reichscommiſſars 
wurde ſofort vom Kaiſer zum Mittags mahl geladen, und eritat- 
tete bei demſelben in ungezwungener Weiſe ausführlichen Bericht 
über die oſtafrikaniſchen Verhältniſſe. Der Bericht hatte für den 
Kaiſer einen ſolchen Reiz, daß er Liebert zwei Tage darauf ins 
Palais zum Thee befahl, wozu dieſer alles Material, Pläne, 
Karten, Tabellen über Handel, Klima, Unterbringung der Trup⸗ 
pen, Geſundheitszuſtand und Organiſation mitbringen mußte. 
Der Kaiſer äußerte u. A. er würde gern eine Compagnie Wiß⸗ 
mannſcher Sndaneſen nach Berlin kommen laſſen. Der Anblick 
einer ſolchen Muſtertruppe werde manches Vorurtheil beſiegen. 

Wißmann's Zug nach dem Süden des deutſchen oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes iſt in der Hauptſache ſchon beendet. 
Nach der Eroberung der Städte Kilwa und Lindi durch die 
deutſche Schutztruppe war nur noch Mikindani im Beſitz der Auf⸗ 
ſtändiſchen geblieben. Am 14 Mai iſt nun auch dieſer Platz, 
und zwar ohne Kampf, vom Reichscommiſſar beſetzt worden. In 
der Umgegend von Lindi haben mehrere kleinere ſiegreiche Ge⸗ 
fechte gegen die dortigen Araberchefs ſtattgefunden, welche in⸗ 
zwiſchen ihre Unterwerfung angekündigt haben. Allem Anſchein 
nach haben weder Araber noch Schwarze Luſt, die Waffen wieder 
gegen die deutſche Schutztruppe zu erheben. 

In die oſtafrikaniſche Schutztruppe ſind 
ſeit der Errichtung derſelben insgeſammt 248 Europäer einge⸗ 
ſtellt, davon ſind bisher 65 in Abgang gekommen, es bleiben 
alſo noch 183. Von den 65 ſind ausgeſchieden 35 wegen Krank⸗ 
heit, 19 in Folge von Contractablauf und anderweiten Ver⸗ 
pflichtungen, 11 ſtarben. Am Fieber geſtorben ſind vier Eu⸗ 
ropäer, nämlich Zahlmeiſter Merkel, Brieftaubenmeiſter Gaßmann, 
Unterofficier Schulz und Lieutenant von Medem. Am Hitzſchlag 
ſtarben drei, nämlich Feldwebel Peter und die Unterofficiere 
Gombert und Wilzik; Sergeant Ludwig und Unterofficier Jauner 
ſtarben an Wunden, Lieutenant Theremin an Bauchfellentzündung 
lei Stabsarzt Dr. Schmelzkopf ertrank bei verſuchter Hilfe⸗ 
eiſtung. 

Die Vereinigung der deutſchen Oſtafrika⸗ Compagnie 
mit der deutſchen Witu⸗Compagnie iſt im Princip 
vollzogen. — Die Neu⸗Guinea⸗Compagnie hat den 
Kaufmann Eduard Wißmann in Soerabaya in Niederländiſch⸗ 
Indien zum Generaldirector ihres Schutzgebietes ernannt. 


Der Prinz⸗Regent von Bayern hatte ein Schreiben an den 
Fürſterzbiſchof von München gerichtet, in welchem er ſich gegen 
die Abſicht ausspricht, den diesjährigen deutſchen Katho⸗ 
likentag in der bayerichen Hauptſtadt abzuhalten, weil die 
Verſammlung nicht geeignet ſei, den religiöſen Frieden zu erzielen 
und zu feſtigen, der dringend zu wünſchen ſei. Im Hinblick auf 
dieſes Schreiben hat eine Verſammlung von Vertrauensmännern 
beſchloſſen, den Katholikentag in dieſem Jahre nicht in München 
abzuhalten und dem Vorſitzenden, Fürſten Löwenſtein, die Feſt⸗ 
ſtellung des Ortes zu überlaſſen. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 
(8. Sitzung vom 17. Mai.) 

1½ Ubr. Am Bundesratbstiſche: v. Bötticher, Frhr. v. Berlepſch. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratbung der Novelle zur 
Gewerbeordnung, des ſogenannten Arbeiterſchutzgeſetzes. 

Abg. Schrader (freiſ.) iſt prineipiell damit einverſtanden, daß dem 
Urbeiterſchutze größere Aufmerkſamkeit zugewendet werde, nachdem die 
Regierung auf die Verlängerung des Soeialiſtengeſetzes verzichtet babe. 
Einzelne Punkte bedürften freilich noch ſehr genauer Erwägung. Redner 
findet namentlich die Beſtimmungen über den Contraetbruch als von 


ermordete. Verſtehen Sie es nun, wenn ich Ihnen ſage: Ich 
bin an ſeinem Tode Schuld?“ 

Baron Adrian war leichenblaß geworden. 

„Mein Gott, das iſt entſetzlich, zu entſetztlich!“ ſprach er, 
wie vom Froſt geſchüttelt. Er verſtand Alles, Alles. Nur einige 
wenige Worte aus ihrem Munde jenem Elenden gegenüber und 
er wäre das Opfer geweſen, er würde die Stelle des Todten 
einnehmen. 

„Armes, armes Kind“, ſprach er erſchüttert, „ja, jetzt, jetzt 
verſtehe ich Alles, und es dünkt mich wie ein Wunder, daß Sie 
bei klarem Verſtand geblieben find!” 

Faſt ungeſtüm ergriff ſie ſeine Hände. 

„Adrian“, rief ſie, „Sie verdammen mich nicht, Sie werden 
mir helfen, jenen Unglücklichen zu retten? Sie müſſen begrei 
fen, wie viel mir daran gelegen iſt, zu beweiſen, daß er nicht 
bei voller Geiſtesklarheit war. Wenn er nicht zum Tode verur⸗ 
theilt wird, ſo bin ich doch wenigſtens nicht auch ſeine Mörde⸗ 
rin!“ 

„Viola, Viola!“ ſtieß Adrian auf den Tod erſchrocken aus. 
Wenn Jemand ſie hörte! „Viola, nicht mehr ſolcher Worte. Ich 
will ja Alles, Alles thun, was in meiner Macht ſteht, um Sie 
von dieſem furchtbarem Selbſtvorwurf zu befreien! Sie müſſen 
mir jedoch verſprechen, zu thun, was ich von Ihnen verlange!“ 

„Ich will Alles thun, was Sie fordern!“ entgegnete ſie, 
groß die Augen auf ihn richtend, darinnen ihre Seele vor ihm 
dalag, wie ein aufgeſchlagenes Buch. 5 

* 


zweifelhaftem Wertb und die Straffeſtſetzungen für Streikaaitatoren zu 
bart. Dadurch würde die Streikbewegung eine geheime und erſt recht 
gefährlich werden. 

Abg. Hartmann (conf.) iſt mit der Vorlage im Ganzen einver⸗ 
ſtanden und hält namentlich an den Vorſchlägen betr. die Beſtrafung 
des Contractbruches und der Streikagitatoren ſeſt. Die Ausſchreitung en 
von Streikenden ſeien ſo brutal geweſen, daß bier vollſte Strenge 
walten müſſe. Redner hofft, Deutſchlands Vorgeben im Gebiete der 
Soeialpolitit werde auch andere Staaten zur Nachahmung antreiben. 

Abg Graf Galen (Ctr.) iſt mit dem Geſetzentwurf einverſtanden, 
wünſcht aber nachdrücklich größere Freiheit für die Kirche, damit dieſelbe 
ihren Einfluß im Intereſſe des ſoeialen Friedens geltend machen könne. 

Abg. Miquel (natlib.) empfiehlt im Großen und Ganzen die Vor⸗ 
lage zur Annahme. Noch tiefer einſchneidende Beſtimmungen über den 
Arbeiterſchutz könnten erſt getroffen werden, wenn alle übrigen Staaten 
zu demſelben Vorgehen ſich bereit erklärt bätten, denn ſonſt würde die 
beute ſchon ſehr belaſtete deutſche Induſtrie ganz concurrenzunfäbig 
werden. Die Beſtimmungen über den Contractbruch möchte Redner 
noch ausgeſetzt wiſſen, um erſt zu ſehen, ob nicht die gewerblichen 
Schiedsgerichte in dieſer Beziehung Beſſerungen bringen. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Montag 1 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
(61. Sitzung vom 17. Mai.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Nachtragsetats. 

Die Budgeteommiſſion beantragt Ablehnung der Forderung zu Vor⸗ 
arbeiten für den Dom-Neubau in Berlin, dagegen Bewilligung der 
übrigen, die Aufbeſſerung der Beamtengebälter betreffenden Poſitionen, 
jedoch unter entſprechender Einfügung derſelben in den Etat. Zugleich 
beantragt die Commiſſion die Annahme von drei Reſolutionen: a) auf 
Einführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen für alle etatsmäßigen 
Beamten; b) auf Vermebrung der etatsmäßigen Beamtenftellen im Vers 
bältniß zu den diätariſchen Beamtenſtellen; e) auf Anſtellung einer Un- 
terſuchung darüber, ob bei der beabſichtigten Canaliſation der Fulda der 
öſtliche oder der weſtliche Fuldaarm vorzuzieben ſei. Die Diseuſſion 
und Abſtimmung über dieſe Reſolutionen findet erſt bei der dritten Le⸗ 
ſung ſtatt. 

Bei der das Miniſterium für Handel und Gewerbe betreffenden 
Poſition erklärt auf eine Anfrage Handelsminiſter von Berlepſch, daß 
die Umwandlung der Beamten auf fiscaliſchen Gruben in ſtaatliche Be⸗ 
amte zur Zeit erwogen werde, daß er jedoch über Zeit und Umfang die⸗ 
ſer Umwandlung noch keine Auskunft geben könne Die Poſition wird 
bewilligt, 

In Capitel 63 des Finanzminiſteriums „Allgemeine Fonds“ ſind 
als Titel 5 die Hauptſummen für Verbeſſerung der Dienſteinkommen 
eingeſtellt Die Budgetrommiſſion hat dieſelben getheilt und von den 
vorgeſehenen 18 Millionen Mark 3 Millionen Mark zu Dienſtalters⸗ 
zulagen für die Volksſchullehrer abgezweigt und beſonders in den Cul⸗ 
tusetat geſtellt., 

Unterſtaatsſecretär Meinecke erklärt, daß die Regierung mit dieſer 
Vorlage die Aufbeſſerung der Gehälter der Unterbeamten im Weſent⸗ 
lichen als geſchloſſen betrachte und fpäter mit den mittleren Beamten an: 
zufangen gedenke. Zur allgemeinen Einführung der Alterszulagen ſchon 
in der nächſten Seſſion fehlten die Mittel. Der Titel wird bewilligt, 
ebenſo ohne bemerkenswerthe Debatte eine Reihe weiterer Poſitionen. 

Verſchiedene Redner haben noch Wünſche bezüglich der Aufbeſſerung 
einzelner Beamtenclaſſen, ſie ſehen aber von beſtimmten Anträgen ab. 

Bei dem Etat des CTultusminiſteriums ſagt CTultusminiſter von 
Goßler auch eine ſpätere Berückſichtigung der Lehrer an böveren Lehr⸗ 


anſtalten zu. 


Hierauf wird die Weiterberatbung auf Montag vertagt. 


Varlamentariſches. 


Die Pfingſtferien des Reichstages beginnen am 
22. Mai und dauern bis zum 3. Juni. Die Seſſion des Land- 
tages dauert, wie nun feſtſteht, ebenfalls über Pfingſten hinaus. 
Das Abgeordnetenhaus vertagt ſich vom 21. Mai bis 3. Juni. 

Als ungiltig hat ſich die Wahl des Abg. von Bethmann 
im Kreiſe Oberbarnim in der Wahlprüfungscommiſſion des Reichs⸗ 
tages herausgeſtellt. Abg. von Bethmann war mit nur einer 
Stimme Mehrheit gewählt. Aus den Wahlacten ergiebt ſich, daß 
mehrere Dutzend Wahlzettel, welche für Bethmann gewählt wur⸗ 
den, ungiltig ſind. 

Die Gewerbecommiſſion des Reichstages hat die 
beiden erſten Paragraphen der Vorlage betr. die Errichtung von 
gewerblichen Schiedsgerichten angenommen. 

Folgender Antrag iſt im Reichstage eingebracht, welcher 
ſich auf die Veränderung der Verhältniſſe in den beiden Groß⸗ 
herzogthümern Mecklenburg bezieht: Einziger Artikel. Hinter 
Artikel 3 der Verfaſſung wird folgender Zuſatz aufgenommen: 


In jedem Bundesſtaat muß eine aus Wahlen der Bevölkerung 


hervorgegangene Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem 
delt ie und zur Feſtſtellung des Staatshaushaltes erfor⸗ 
derlich iſt. 

Die Socialdemocraten brachten im Reichstage den Antrag 
ein, einen Artikel in die Verfaſſung aufzunehmen, wodurch dem 
Reichstage das Recht verliehen wird, parlamentariſche Enqueten 


Als Adrian etwa eine Viertelſtunde ſpäter bei der Gräfin- 
Wittwe eintrat, fand er dieſelbe in der Geſellſchaft des Herzogs 
und Lucies. Auf den erſten Blick wurde es ihm klar, daß der 
alte Herr den Damen das ſeltſame Anliegen des jungen Mäd⸗ 
chens bereits mitgetheilt hatte. 

Gerade, als Adrian eintrat, rief die Gräfin: 

„Ich habe mich mit der Tochter meines armen Edward 
allerdings nie ſehr gut verſtehen können, aber einer ſo unerhör⸗ 
ten Herzensroheit würde ich das Mädchen doch nie für fähig ge⸗ 
halten haben.“ 

„Sprechen Sie von der armen Viola?“ forſchte der Baron, 
hinzutretend. . 

Die Gräfin wandte ihm ihr Geſicht zu. 

„Lieber Baron, verſchwenden Sie Ihr Mitleid nicht an 
jenes erbärmliche Geſchöpf. Wenn Sie wüßten, was der gute 
Herzog uns ſoeben erzählt hat —“ 

„Ich weiß Alles, da ich zugegen war“, ſchnitt der Baron 
der Dame den Redefluß ab, „und ich bin überzeugt, auch Sie 
werden die Aermſte bedauern, wenn Sie die Enkſchuldigungs⸗ 
gründe kennen, welche für dieſelbe ſprechen.“ 

„Adrian hat nämlich für Viola ſtets eine Entſchuldigung“, 
bemerkte Lucie in biſſigſtem Tone, zu dem Herzog gewandt. 

Adrian ſetzte die abweiſendſte Miene auf. 

„Wenn ich Alles erklären könnte, wozu ich indeß nicht das 
Recht zu haben glaube —“ 

Lucie unterbrach ihn durch ein verächtliches Auflachen. 

(Fortſetzung folgt.) 


zur Unterſuchung wirthſchaftlicher Fragen nach engliſchem Muſter 
mit dem Rechte der Zeugenvernehmung einzuſetzen. 

Das erſte Petitionsverzeichniß iſt im Reichs⸗ 
tage erſchienen. Verſchiedene Petenten bitten um Aufhebung des 
Impfzwanges; Tabackpflanzer in verſchiedenen Orten erſuchen um 
Einführung des Tabackmonopoles oder um Ermäßigung der Ta⸗ 
backſteuer unter gleichzeitiger Erhöhung des Tabackzolles. Sehr 
viele Petenten erſuchen um Abänderung des Patentgeſetzes. Ge⸗ 
werbegerichte und Handelskammern wünſchen Abänderungen des 
Arbeiterſchutzgeſetzentwurfes. Ferner find Geſuche eingegangen 
um Herabſetzung der activen Militärdienſtzeit. 


Nusland. 


Frankreich. Boulanger hat jetzt ſelbſt ſeine Sache 
verloren gegeben, er hat die Auflöſung des boulangiſtiſchen Wahl⸗ 
comités in Paris angeordnet. — Die in Paris wohnende Kö⸗ 
nigin Jſabella von Spanien iſt nach London gereiſt, um 
der Königin Victoria einen Beſuch abzuſtatten. — Der ruſſiſche 
Botſchafter Baron Mohrenheim in Paris verhandelt zur Zeit 
mit einem Waffenfabrikanten von St. Etienne über die Her⸗ 
ſtellung der erſten Million neuer Gewehre für die ruſſiſche 
Armee. Es ſollen täglich 2000 Gewehre fertiggeſtellt werden. 
Die Lieferung hat am erſten October in der Art zu beginnen, 
daß innerhalb eines Monats zwei Armeecorps mit den neuen 
Gewehren ausgerüſtet ſein können. — Auf dem Dampfer 
„Stadt Tanger“ in Marſeille explodirte der Dam p f⸗ 
keſſel. Vier Perſonen ſind todt, zwölf verwundet. 

Großbritannien. Stanley wird wohl noch nicht ſo 
ſchnell wieder nach Afrika zurückkehren, denn er hat ſich in 
London ſoeben mit einem Fräulein Dorothea Tennant verlobt. 
Die Braut iſt eine ſehr begabte Malerin, deren Bilder oft in 
der engliſchen Academie der Künſte ausgeſtellt geweſen ſind. Die 
Hochzeit ſoll Anfangs Juli ſtattfinden. 

Italien. Miniſterpräſident Cris pi hat ſich in der Kam⸗ 
mer mit den Beſchlüſſen der berliner Arbeiterſchutzconferenz be⸗ 
ſchäftigt und dabei bemerkt, die Conferenz berühre andere Län⸗ 
der mehr als Italien, deſſen Arbeiter in der Mehrzahl auf den 
Feldern beſchäftigt jeien. Außerdem habe ſich die Regierung be⸗ 
züglich der Einführung der Conferenzbeſchlüſſe vollſte Freiheit des 
Handelns vorbehalten. Das induſtrielle Leben Italiens ſei erſt 
im Beginnen, daher könne es unmöglich Verpflichtungen ein⸗ 
gehen, welche die Entwickelung hemmen würden. 

Niederlande. In den Torfſtichen von Appelſcha iſt ein all⸗ 
gemeiner Streik ausgebrochen, in welchem ſich namentlich die 
Arbeiterinnen hervorthun. Gendarmen gelang es nicht, die wü⸗ 
thenden Weiber zur Raiſon zu bringen, ſo daß Truppen nun⸗ 
mehr die Ordnung aufrecht erhalten müſſen. 

Oeſterreich - Ungarn. Der Prinz Regent von 
Bayern iſt zum Beſuche ſeiner verwittweten Schweſter, der Erz⸗ 
herzogin Adelgunde von Oeſterreich⸗Eſte in Wien angekommen. 
— Die Streikbewegung in allen Provinzen erliſcht 
mehr und mehr. Auch in Böhmen, wo es in der letzten Woche 
nochmals zu ein paar Tumulten gekommen war, iſt die Arbeit 
faſt überall wieder aufgenommen worden. Wenn auch wohl 
einzelne Streiks noch vorkommen werden, die Hauptwuth des 
Streikfiebers ſcheint gebrochen zu ſein. 

Spanien. In Bilbao haben ſtreikende Arbeiter auch 
am Freitag und Sonnabend arge Tumulte begangen und noch 
thätige Cameraden zum Feiern gezwungen. Daraufhin iſt die 
Milikärverwaltung mit rückſichtsloſer Energie vorgegangen, zahl⸗ 
reiche Arbeiter ſind durch Säbelhiebe und Bajonettſtöße verletzt 
worden. Gegenwärtig herrſcht in Folge dieſer ſtrengen Maß⸗ 
nahmen Ruhe. 

Türkei. Der ruſſiſche Botſchafter in Conſtantinopel, Neli⸗ 
dow, hat eine 17 Mahnung an die Regierung wegen 
Zahlung der rückſtändigen Kriegskoſtenent⸗ 
ſchädigu ng gerichtet. Der Botſchafter verlangt die Befrie⸗ 
digung der ruſſiſchen Anſprüche, bevor die Türkei weitere be⸗ 
ſondere Ausgaben machen. Rußland will den Sultan ganz 
offenbar zu weiteren Landabtretungen in Kleinaſien zwingen. 


Provinzial Nachrichten. 


— HGollub, 15. Mai, (Selten iſtdie Saat) in 
unſerer Gegend in ſo üppiger Fülle sen worden, wie dies 
Jahr. Der Halm des Roggens 5 ich bereits zu 1½ Meter 
Höhe entwickelt, die Aehre iſt kräftig und 
a Witterung eine reichliche Erndte. 
elten ſo zoch im Halme geſtiegen, wie in dieſem Jahre, mancher 
fürchtet jedoch, daß der hohe Halm die reiche Ausbildung des 
Kornes beeinträchtigen wird. Bis jetzt klagt der Landmann über 
ſchlechte Witterung nicht. Ganz beſonders zu Statten kommt 
der Regen den Kartoffeln, die überall gut angeſetzt haben und 
üppig wachſen, vorwiegend wirkt aber der Regen auf die Rüben⸗ 
pflänzchen. Der Landwirth darf alſo nicht nur auf eine günſtige 
Kornerndte, ſondern auch auf eine günſtige Hackfruchterndte hoffen. 

— Graudenz, 18. Mal. Auch ein Streik.) Der 
wundervolle Monat Mai treibt eigenthümliche Streikblüthen: 
Geſtern Abend weigerten ſich die Billetabnehmerinnen im hieſigen 
Stadttheater, für ein Entgelt von 30 Pf. pro Abend Billette 
abzunehmen, ſie verlangen 50 Pf. Nachdem der Vorraum des 
Theaters ſich immer mehr und mehr mit Schauluſtigen gefüllt 
hatte, und die Billetabnehmerinnen erklärten, bei anderen Dir 
rectionen immer 50 Pf. zu bekommen, ſah ſich die Direction ge⸗ 
nöthigt, die Forderung der Frauen zu bewilligen, welche nun 
auch ihr Amt antraten. 

— Aus der Marienwerderer Niederung, 16. Mai. 
(Saat. — Raupen.) Die häufigen Niederſchläge haben 
bewirkt, daß die Zucker⸗ und Futterrüben zum Theil ſehr ſchlecht 
aufgegangen ſind. Einzelne Beſitzer haben die ganze Ausſaat 
umpflügen und wieder friſch drillen müſſen. Die Gärten 
haben ſehr viel zu leiden, welche in nicht zu überwältigender 


Menge vorhanden ſind. 

— Dirſchau, 16. Mai. (Eiſenbahn⸗Unglück.) Es 
iſt nunmehr auch gelungen, die Leiche des Locomotivführers 
Hennig aus ihrer grauenvollen Lage zu befreien. Der Leib deſſel⸗ 
ben bildete eine formloſe Maſſe, das eine Bein fehlte vollſtändig. 
Auch wurde in der Waſſerſtation die Leiche des Poſtgehilfen 
Schulta, welche äußerlich faſt keine Verletzungen zeigte, ſecirt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe durch Blutandrang nach dem Kopfe 
geſtorben iſt, und wird vermuthet, daß am Meiſten der Schreck 
mitgewirkt hat. Die trauernde Mutter, verw. Hauptmann Schulta 
aus Danzig, beſitzt außer einer Tochter nur dieſen einzigen Sohn; 
geſtern war ſie herübergekommen. Sie hatte ihrem Sohne, der 
fie beſuchen und gleichzeitig ſein Fahrrad nach Dirſchau bringen 
wollte, zugeredet, doch ſchon um 9 Uhr mit dem Zuge zu fahren, 


verſpricht bei weiterer 
Auch iſt der Weizen 


doch wollte der junge Mann feine Zeit bei der Mutter ſo lange 
wie möglich ausdehnen und fuhr in Folge deſſen erſt um 10 Uhr 
30 Minuten. Die Leiche iſt Donnerſtag nach Danzig übergeführt. 
Die anderen Leichen ſollen nicht ſecirt werden, da deren Todes⸗ 
urſache ſchon äußerlich erſichtlich iſt. Schwer verletzt ſind der 
Hilfsbremſer Neumann und der Hilfsſchreiber Gottemeyer: letzte⸗ 
rem iſt die Kopfhaut heruntergeriſſen, beide befinden ſich in dem 
Dirſchauer ſtädtiſchen Lazareth. Der Hilfsbremſer Neumann wird 
hoffentlich wieder geſund werden Der Unterkiefer iſt dick ange⸗ 

ſchwollen und der Patient kann, da er mehrere Zähne verloren 
hat, nur flüſſige Nahrungsmittel zu ſich nehmen. Zu Hunderten 
ſtrömten geſtern und vorgeſtern Dirſchauer und Auswärtige aus 
Danzig, Elbing, Pr. Stargard, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Konitz, Bromberg ꝛc. ꝛc. zur Unglücksſtätte; auf der Telegraphen⸗ 
ſtation gingen viele Depeſchen Auswärtiger an ihre Verwandten 
in Dirſchau ein mit der Nachfrage, ob unbetheiligt und unver⸗ 
letzt. — Die Ankommenden konnten von dem großen Unglück 
nur noch den Locomotivencoloß in Augenſchein nehmen, da alles 
Uebrige ſchon ziemlich forigeräumt war. Die Bahnhofshalle iſt, 
da mehrere eiſerne Säulen umgeriſſen ſind, durch Balken geſtützt 
und ein Theil des beſchädigten Daches iſt ſchon am Mittwoch 
entfernt worden. Daß Herausbringen des Tenders macht ſo viel 
Schwierigkeiten, wie das der Maſchine; man hofft erſteren auf 
Schienen zu bringen und durch vorgeſpannte Lokomotiven abzu⸗ 
fahren, wobei allerdings die Gefahr nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
die Locomotive nachrutſcht. Doch iſt es bisher der Eiſenbahnver⸗ 
waltung mit der größten Umſicht und Vorſicht gelungen, alle 
Schwierigkeiten zu überwinden, daher kann man auch ferner 
dem letzten ſchweren Stücke mit Ruhe entgegenſehen. Intereſſant 
war es, in der Nähe die Aufräumungsarbeiten zu beobachten; 
die Locomotive wurde mit großer Vorſicht in unmittelbare Nähe 
der aufgethürmten Wagen gebracht und durch ſtarke eiſerne Ketten 
mit denſelben verbunden, die beim erſten Anziehen zum Staunen 
aller Zuſchauer wie Glas brachen, doch gelang es zum Schluſſe 
der allgewaltigen Dampfkraft nach Anlegung neuer Ketten, die 
zertrümmerten Wagen zu löjen. 

— Danzig, 17. Mai. (Begräbniß) Geſtern Nach⸗ 
mittag fand auf dem Kirchhofe in Ohra die Beerdigung des bei 
der dirſchauer Eiſenbahncataſtrophe verunglückten Locomotivfüh⸗ 
rers Hennig ſtatt. Zu dem Begräbniß des allgemein beliebten 
und geachteten Mannes, deſſen jüngſtes Kind morgen getauft und 
deſſen älteſtes morgen eingeſegnet werden ſoll, hatten ſich ſeine 
Vorgeſetzten und eine zahlreiche Anzahl Collegen aus Danzig und 
von auswärts eingefunden, die eine Menge von Kränzen gewid⸗ 
met hatten. Wie die beiden Beamten auf der Maſchine einen 
gemeinſamen Tod gefunden haben, ſo ſoll auch ein gemeinſames 
Grab beide umſchließen und der Heizer Groth heute neben ſeinem 
Führer beigeſetzt werden. 

— Königsberg, 17. Mai. (Vom Kaiſerbeſuch.) 
Se. Majeſtät hat für die Armen der Stadt Königsberg bei 
ſeiner Abreiſe die Summe von 3000 Mark geſpendet. Während 
der Anweſenheit des Kaiſerpaares wurden, und zwar am Him⸗ 
melfahrtstage, über 3000 Arme — die Mittel ſind durch Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit aufgebracht worden — geſpeiſt. Das Eſſen 
beſtand, dem Geſchmacke der oſtpreußiſchen Bevölkerung Rechnung 
tragend, wie bei früheren ähnlichen Anläſſen, aus Backobſt, 
Klößen und Speck. Die Vertheilung der Speiſen geſchah zum 
größten Theil vom Armen » Erwerbshaufe aus und ging, da 
einige Vereinsdamen ſich der Mühe der Vertheilung unterzogen 
hatten, glatt von Statten. 

— Bromberg, 17. Mai. (Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch) machte geſtern ein Unterofficier der hieſigen Garniſon. 
Gegen denſelben ſollte wegen Verdachts der Unterſchlagung die 
Unterſuchung eingeleitet werden. Als der Unterofficier, der ſich 
wegen eines Fußübels gerade im hieſigen Militärlazareth befand, 
hiervon erfuhr, ſuchte er das Weite. Auf dem Bahnhofe wurde 
er jedoch von zwei Officieren angehalten und nach der Haupt- 
wache geſchafft. In einem unbewachten Moment, kurz bevor er 
in die Gefangenenzelle abgeführt werden ſollte, zog er ein Meſſer 
aus der Taſche und brachte ſich eine tiefe Schnittwunde am 
Halſe bei. Der Schwerverletzte wurde, nachdem ein ſofort her⸗ 
beigerufener Arzt den erſten Verband angelegt, nach dem Militär⸗ 
lazareth übergeführt. | | 

— Krone g. B., 16. Mai. (Exploſion.) Von einem 
recht traurigen Geſchick iſt die Frau des Müllers Drewk in Alt 
Jaßnitz betroffen worden. Dieſelbe hatte ſich geſtern Abend eben 
zur Nachtruhe begeben, als eine furchtbare Exploſion erfolgte. 
Die arme Frau wurde aus dem Bette geſchleudert und erlitt 
ein ſchwere Verletzung am rechten Unterſchenkel. Was die Urs 
ſache dieſer Exploſion anbetrifft, jo vermuthet man, daß ein 

Nachbar des D., mit welchen derſelbe längere Zeit einen Grenz⸗ 
prozeß geführt hatte und den derſelbe verloren haben ſoll, den 
Sprengſtoff — angeblich Dynamit — aus Rache unter das 
Bett gelegt hat. So berichtet der „Kr. Cour.“ 


Socales. 
Thorn, den 19. Mai 1890. 


— Zur Präſentation zweier Herrenhausmitglieder. Wie 
mitgetbeit, liegt das Verzeichniß der Wahlberechtigten des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes des Culmer Landes zur Präſentation zweier 
Herrenbausmitglieder auf den Landrathsämtern der betheiligten Kreiſe 
aus, und es ſind Einwendungen gegen die Vollſtändigkeit dieſes Verzeich⸗ 
niſſes bis zum 20, Mai anzubringen. In Folge einer vom Kreiſe aus 
gegebenen Anrezung theilt der „Gef.“ nachſtehend mit, daß nach dem Ver⸗ 
zjeichniß nachſtebende Herren zur Ausübung des Wablrechts am 27. Juni bes 
rechtigt find: Aus dem Kreiſe Thorn: v. Wolff. Gronowo, Ed. u. Br. von 
Parpart⸗Wybez, v. Kalkſtein⸗Pluskowenz. Aus dem Kreiſe Culm; v. Dzia⸗ 
lowski⸗Dzialow, v Staski-Gr. Trebez, v. Loga-Wichorze, v Raabe-Linowitz. 
Aus dem Kreiſe Briefen: von Vogel-Nielub, von Koſſowski⸗Gajewo, 
v. Cyrzanowski-⸗Oſtrowo. Aus dem Kreiſe Strasburg: v. Mieezkowski⸗ 
Gyborz, v. Karwatt⸗Wichulec, v. Oſſowsti-Naymowo. Aus dem Kreiſe 
Graudenz: Dr. Cbomſe-Orle, Frieſe⸗Schwenten, Oßmann⸗Sallno, 
Dobberftein-Sturjew, von Rybinski-Debenz. Prange⸗Gr. Schönwalde, 
v. Körber-Körberode. Aus dem Kreiſe Löbau: v. Corzanowskl-Grzyzlin, 
von Noſtiz⸗Jackowski⸗Sendzitz, von Kaweezynski⸗vinowitz, von Schaack⸗ 
Tuszewo (und deſſen Schweſter Frau Heſſe geb. von Schack), Probſt⸗ 
Straszewo. Zum alten Grundbeſitze find ſolche Rittergüter zu zählen, 
welche ſeit mindeſtens 50 Jahren ſich im Beſitz einer und derſelben 
Familie befinden, zum befefligten. Grundbeſitz ſolche, deren Vererbung 
in der männlichen Linie durch eine beſondere Erbordnung geſichert if. — 
Der an der Ausübung des Präſentations rechts Theilnehmende muß ein 
Lebensalter von 25 Jabren erreicht baben. Der alte Grundbeſitz war 
bisher im Culmer Lande überwiegend in polniſchen Händen, zur Zeit 
iſt das nicht mehr der Fall. 
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— Monatsoper. Die „Zauberflöte“ von Mozart nennt ſich auf 
dem Titel zwar nicht ein in Muſik geſetztes Märchen, aber ſie iſt ein 
ſolches, von ihrem Text, den Schitaneder in für böhere Anſprüche kaum 
genügender Form gemacht, der aber zum Ganzen nicht unpaſſend iſt, 
bis zu der ſonderbar berührenden, berrlichen Muſik, die Mozart dazu 
geſchrieben. Dieſe ganz eigenartige Muſik hat nichts von der hohen 
ſtrengen Form an ſich, ſondern ihre Töne und Tacte find leicht und 
zart, lieblich und friſch aneinandergereiht, wie die Worte in einem 
fröblichen Kindermärchen. So ſprechen, bandeln und ſingen auch die 
Perſonen durchweg, mit nur wenigen Ausnahmen. Die Aufführung 
ging in recht lobenswertber Weiſe vor ſich und bat allgemein ſebr bes 
friedigt. Dies Lob, welches wir der Geſammtaufführung zu geben ge⸗ 
drungen ſind, müſſen wir auch den Einzelleiſtungen zollen. Frl. Otter⸗ 
mann als Königin der Nacht war trefflich bei Stimme und ſang ihre 
Partie, namentlich die Coloraturen in der Arie des erſten Aetes mit 
Wohllaut und Sicherheit, jo daß ihr ein bedeutender Applaus zu Theil 
wurde. Einen ſolchen verdiente und errang auch Herr Düſing als 
Saraſtro, der ſich mit ſeiner durchdringenden Tiefe, ſo im Gebet des zweiten 
Aetes trotz einer leichten Unväßlichkeit mehrfach auszeichnen konnte. 
Auch Hr. Dworsky bot mit ſeinem Tamino eine höchſt lobenswerthe und 
erfolgreiche Leiſtung und Frl. Kühnel (Panima) reihte ſich dieſem Partner 
wür dig an. Herr Schwabe war ein ſehr guter Papageno, der den 
eigenthümlichen Character dieſer Figur in Wort und Geſang trefflich 
wiedergab und hat beſonders in der Arie: „Ein Mädchen oder Weibchen“ 
ſich Auszeichnung verdient. Sebr hübſch fangen auch Hr. Zimmermann 
ſeinen Sprecher und Herr Scheller ſeinen Monoſtatos, und die Damen 
Frl. v. Sawrimowiez, Frl. Dupont und Frau Leisring ihre Damen. 

1. Der Lehrer⸗Verein veranſtaltete am Sonnabend Nachmittag 
mit Angebörigen und eingeladenen Gäſten einen Ausflug per Leiter⸗ 
wagen nach Barbarken. Vom ſchönſten Welter begünſtigt, verlief das 


für ihren jetzigen Mann von deſſen Eltern engagirt wurde⸗ 
Der glückliche Ehemann ſteht zur Zeit in der Mitte der Zwanzi 
ger. — Bei einer Zugentgleiſung auf der Station 
Montigny in Belgien wurde eine Perſon getödtet und 15 ver⸗ 
wundet. — Durch einen Einſturz in einer Kohlengrube unweit 
Aſhley (Pennſylvanien) ſind 25 Bergleute verſchüttet worden. — 
Der für das 10. deutſche Bundes ſchie ßen in Ausſicht 
genommene Feſtzug am Sonntag, 6. Juli, iſt jetzt vom Polizei⸗ 
präſidium in Berlin genehmigt worden. Der Zug wird ſich 
Mittags 12 Uhr von der Siegesallee aus die Linden entlang, am 
Schloſſe vorbei, durch die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Spandauerſtraße 
nach dem Rathhauſe bewegen. Hier wird die Bundesfahne von 
der Stadt Berlin übernommen und dann geht der Zug durch 
die Königſtraße über den Alexanderplatz, Münzſtraße, alte Schön⸗ 
hauſerſtraße, Schönhäuſer Allee nach dem Feſtplatze. Die berli⸗ 
ner Turnvereine haben ihre Theilnahme an dem Feſtzuge zuge⸗ 
ſagt. — Eine ſenſationelle Verhaftung hat in 
Oppenheim ſtattgefunden. Dort iſt ein Tiſchler Gebhard aus 
Dexheim, der heute faſt ganz gelähmt iſt, wegen Mordverſuch 
verhaftet. G. hatte ſich lange allen Nachforſchungen zu entzie⸗ 
hen gewußt, bis er vom Elend getrieben in ſeine Heimath zurück⸗ 
kehrte. Die Unterſuchung hat nun den ſtarken Verdacht geweckt, 
daß Gebhard ſowohl bei der Ermordung des Polizeirathes Rumpff 
in Frankfurt, wie bei dem Niederwaldattentat betheiligt geweſen ift. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 17. Mai 1890. 
Wetter: trübe 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 


weſt unter Spiel, Geſang und Tanz in befter Weiſe. Namentlich wurde 
derſelbe verſchönt durch Geſangsvorträge der Damen und Herren des 
Geſangvereins unter Leitung des Lebrers Kruſchke. Erſt um 10 Uhr 
Abends wurde die Rückfahrt angetreten. 

** Die Malergehilfen Thorns hielten am Sonnabend Abend 
im Saale des Reſtaurateurs Nicolai ihr erſtes, diesjähriges Sommer- 
vergnügen, beſtehend aus Concert, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz⸗ 
kränzchen, ab. Von den humoriſtiſchen Sachen erndteten die vom Vor- 
ſtandsmitgliede Tietz ſelbſt verfaßten und dargeſtellten Vorträge den leb⸗ 
bafteften Beifall. Das ſich hieran ſchließende Tanzkränzchen hielt ſowohl 
die Mitglieder als auch die geladenen Gäſte bis zu den frühen Morgen 
ſtunden fröhlich beiſammen. 

— Nachſtehende Baderegeln ſeien jetzt, bei Beginn der Bade⸗ 
zeit, in Erinnerung gebracht: 1) Bei heftigen Gemüthsbewegungen bade 
nicht. 2) Bei piötzlich eintretendem Unwohlſein oder dauerndem Uebel: 
befinden bade nicht. 3) Nach durchwachten Nächten und übermäßigen 
Anſtrengungen bade nicht, bevor Du nicht einige Stunden gerubt haſt. 4) 
Nach reichlichem Genuß von Speiſen und beſonders von geiſtigen Ge- 
tränken bade nicht. 5) Den Weg zur Badeanſtalt lege in mäßigem 
Tempo zurück. 6) Entkleide Dich langſam, gehe dann aber ſofort ins 
Waſſer. 7) Springe mit dem Kopfe voran in's Waſſer oder tauche 


weniaſtens ſchnell unter, wenn Du das erſte nicht magſt oder kannſt⸗ 


8) Bleibe nicht zu lange im Waſſer, zumal wenn Du nicht ſebr kräftig 
biſt. 9) Nach dem Baden reibe den Körper zur Beförderung des Blut⸗ 
umlaufes, kleide Dich raſch an und mache Dir mäßige Bewegung. 

— Sinken der Kohlenpreiſe in Sicht! Auf den oberſchleſiſchen 
Kohlengruben follen ſich die Beſtände infolge Rückganges des Abſatzes 
in erheblicher Weiſe bäufen, daß die Gruben beabſichtigten, wöchentlich 
einen Tag feiern zu laſſen. Dies werde aber beſonders in den Sommer⸗ 
monaten nicht genügen, die Beſtände zu vermindern, wenn nicht ein 
weſentliches Herabgehen der Kohlenpreiſe erfolge. Ein ſolches ſei dem⸗ 
nach mit Sicherheit zu erwarten; die Käufer von Kohlen möchten ſich 
deshalb mit ihren Einkäufen beſchränken. Nei 

— Die Maurergeſellen beſchloſſen in ihrer geſtrigen Verſamm⸗ 
lung bei Holder⸗Egger, daß — obſchon die Hälfte der Streikenden 
bereits vor der Verſammlung die Arbeit wieder aufgenommen hat und 
obſchon von den noch Streikenden die Hälfte in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung erklärte, heute, Montag, die Arbeit wieder aufzunehmen — am 
Streit feſtgebalten werden fol. Es ſtreiken jetzt böchſtens noch 50 bis 
60 Maurer. 

a. Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel in der Breitenſtraße und 
ein Schlüſſel vor dem Leibitſcher Thor. 

a Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet. 


F ² ;w00ßõ.d ... . gegr 
Aus Mah und Fern. 


* (Ueber die Waſſercataſtrophe bei Slawikau) in Ober 
ſchleſien berichten dortige Zeitungen genauer: Es war am Nachmittag 
um die vierte Stunde. Kirchgänger, darunter etwa 40 vom Com- 
munionsunterricht kemmende Mädchen, begaben ſich auf der Heimkehr 
von Slawikau zum Oderufer, um ſich auf der Fähre überſetzen zu laſſen. 
Der Fährknecht bennützte zur Ueberfahrt einen Kahn, in welchen ſich die 
Kinder ſämmtlich hineindrängten, fo daß der Bord des Kahnes bis zum 
Waſſerſpiegel berabgedrückt wurde. Gleichwohl ereignete ſich das Un⸗ 
glück erſt in der Nähe des jenſeitigen Ufers. Der Kahn ſchlug um und 
drückte den größten Theil der Inſaſſen unter ſich. Ein einziger Schrei 
des Schreckens entrang ſich den Lippen der Zuſchauer am 
Abfabrtsufer. Sie fahen die von Todesangſt erfüllten Kindergeſich⸗ 
ter, ſie hörten die Jammerrufe und konnten nicht helfen. Am Ufer, dem 
der Kahn zugeſteuert wurde, befand ſich weit und breit kein Menſch; der 
Fährmann war mit wenigen Schwimmbewegungen am Ufer. Außer- 
ihm blieben nur ſechs Inſaſſen des Kabnes am Leben; 39 Kinder, zwei 
erwachſene Mädchen und eine Frau, die Mutter von fünf unmündigen 
Kindern, ertranken. Der Fährknecht ift verhaftet. Er behauptet, er habe 
verſucht, die Ueberfüllung des Kahnes zu verhindern, der auch nur in Folge 
von heftigen Bewegungen der Inſaſſen umgeſchlagen ſei. 

* (Arbeiterbewegung) Der große Streik der 
hamburger Werftarbeiter hat mit einer völligen 
Niederlage der Arbeiter geendet. Die Leßteren haben nicht das 
Geringſte von ihren Forderungen erreicht. — Wegen der Feier 
des 1. Mai find in Berlin ſo viel Metallarbeiter ent- 
lajjen worden, daß behufs Unterſtützung derſelben bereits 
mehrere tauſend Mark verbraucht ſind, obwohl dieſe Unterſtützun⸗ 
gen gering ausgefallen ſind, denn es hat jeder Verheirathete 
ſechs Mark, jeder Unverheirathete vier Mark erhalten. 

(Aller lei.) In Halle an der Saale wurde eine 
Antiſemiten⸗Verſammlung in welcher der Abg. 
Liebermann von Sonnenberg eine Rede hielt, in Folge gewaltigen 
Lärms der Socialdemocraten, die ziemlich zahlreich anweſend 
waren, polizeilich aufgelöſt. Den Schluß des Abends bildete eine 
Schlägerei, wegen deren verſchiedene Verhaftungen vorgenommen 
wurden. — Noch nicht dageweſen iſt eine Liebes affaire, 
die kürzlich in Berlin ihren Abſchluß gefunden hat. Ein wohl⸗ 
habender berliner Kaufmann hat ſeine ehemalige Amme geheirathet. 
Die jetzige junge Frau war 17 Jahre alt, als ſie als Amme 


Weizen: unv., 127 pfd. bunt 176 Mt. 129pfd. hell 178/9 Mk. 131pfd. 
hell 189 Mk. 


Roggen, flau, 121/2pfd. 152 Mk., 124/5pfd. 155 Mk. 
Gerſte, Futterwaare 120 125 Mt. 

Erbſen, Futterw 137 140 Mt. 

Hafer, 155 —161 Mk. 


Telegraphiſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 19. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: reit. 19. 5. 90. 7. 5. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. ass 231,50 231,2 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 231, 230,65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 101,20 101,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre... 67,30 67,20 
Polniſche Jguidationspfandbriefe h 63,90 63,40 
Weſipreußiſche Pandbrieſe 3¼ proe. 99, 99,10 
Disconto Commandit Antheile 219, 218,70 
Oeſterreichiſche Banknoten , 172,85 172,60 

Weisen: Mai ang 202, 201, 

September-October 183,50 183,50 
loco in New-Nort 101,10 100,25 
Roggen: looo 98 , 58, 158, 
IT MN u 157, 157,20 
Bant-3ulllia 730er 159, 158,70 
September⸗Oetober 5 151,20 151,20 
Nüböl: Wai 17125 % 71,80 71,40 
September-Detober 8 55,40 56,10 
Spiritus: 0er looo ER 54,80 54,50 
70er loco 5 0 . 35,10 34,80 
70er Mai-Juni ET 31,60 34,50 
70er Auguft- September NT. 35,50 35,40 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 PCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. Mai 1890. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
berm. Be⸗ 
Tag. | St. ter 7 tung und Bemerkung. 
mm. 0 Stärke. wölta. 
18. 2hp 756,9 + 236 N 3 8 
9hp 756,9 | + 13,8 NW 3 1 
19. Tha 751.4 ＋ 166 SE 3 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 10 Uhr 37 Min. Vormittags. 

Newyorki, 17. Mai. In einem Kurzwaaren⸗ 
magazin in Havannah explodirte am Sonnabend Abend 
ein Pulverfaß, wodurch das Haus vollſtändig zerſtört 


Waſſerſtand der Weichſel am 19. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel , m 
—— — ——— 


wurde. Zweiundzwanzig Perſonen blieben todt, darunter 


der Conſul von Venezuela und vier Feuerwehrchefs; 
gegen hundert Perſonen wurden verwundet. Es herrſcht 
große Beſtürzung. ; 


eee, eee e ee eee ee e: eee 

Die Bedeutung eines gefunden Blutes für den menſchlichen 
Körper wird beim Publikum noch ganz gewaltig unterſchätzt. Man be⸗ 
areift nicht, daß eine ſehr große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht 
gebörig zuſammengeſetztes Blut hervorgeruſen werden. Diejenigen 
welche über Blutarmutb. Blutandrang (Blutwallungen), Herzklopfen, 
Schwindelanfälle, Funkenſehen, Bleichſucht, Hautausſchlag ꝛc. zu klagen 
haben, ſollten dafür ſorgen, durch eine geregelte Verdauung und Er⸗ 
nährung das Blut zu kräftigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich 
die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apo⸗ 
theken 4 Schachtel 1 Mk. erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte und 
werden beſonders auch von den Frauen wegen ihrer angenehmen Wir⸗ 
kung allen anderen Mitteln vorgezogen. Man verlange aber ſtets unter 
beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen. Halte man daran feſt, daß jede ächte Schachtel als 
Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Feld bat und die Bezeichnung 
Apotbeker Richard Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders aus⸗ 
ſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen. 


Wichtig für Bowlen etc.! 


Da mit der jetzt beginnenden wärmeren Jahreszeit die erfriſchenden 
Getränke, wie Bowlen und Maitrank, wieder zu ihrem Rechte ge⸗ 
langen, fo dürfte es am Platze fein, darauf hinzuweiſen, daß der neue 
Süßſtoff „Saccharin“ ſich zur Verſüßung derselben ganz vorzüglich 
eignet. Saccharin bietet für dieſe Zwecke außer großer Preiserſparniß 
und Einfachheit der Anwendung den Vortheil, daß es den Getränken 
einen vorzüglichen Geschmack verleiht, das natürliche Aroma der Frucht 
und des Weines vollkommen erbält und nicht, wie der Zucker im Magen 
Säure bildet, weshalb, was die Hauptſache iſt, die mit Saccharin zus 
bereiteten Bowlen ausgezeichnet bekömmlich find. Saccharin ift 
in allen beſſeren Droguerien und Apotheken erhältlich. 


Für die vielen Beweiſe der Theil- 
nahme bei dem Dahinſcheiden und der 
Beerdigung meines unvergeßlichen 
Mannes, unſeres geliebten Vaters 


Theodor Ludwig Schill, 


insbeſondere dem Herrn Pf. Jacobi] 


für die troſtreichen Worte am Grabe, 
ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten 


ank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Heinrich Cohn aus 
Neumark W.]Pr. beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 18. Mai 1890. 
- Simon Hirsch. 


Johanna Hirsch 
Heinrich Cohn 
Verlobte. 


Thorn. Neumark W. Pr. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 21. Mai 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

. Betr. das Aufziehen und die 
Unterhaltung der Feueralarm⸗ 
ſignale und der Feuermelde⸗ 
telephonleitungen und Sta⸗ 
tionen. 

. Betr. die Anſtellung des Po⸗ 
lizei⸗Sergeanten Haaſe. 

. Betr. Mehrkoſten für die In⸗ 
ſtandſetzung des Schafſtalles 
in Chorab. 

Betr. Zuſchlagsertheilung für 
die Schmiedearbeiten des Daches 
am Artushofbau. 

. Betr. die Beibehaltung des 
Commandojägers Roß bis 
1. October 1890. 

. Betr. die Beleihung des 
Grundſtücks Altſtadt Nr. 391 
mit noch 300 Mark hinter 
bereits bewilligten 6000 Mk. 

Betr. Nachbewilligung von 
Koſten zur Inſtandſetzung des 
Schankhauſes II. 

. Protokoll über die am 29ten 
April 1890 bewirkte monat⸗ 
liche ordentliche Reviſion der 
Kämmereikaſſe. 

„Betr. die Beleihung des 

Grundſtücks Neuſtadt Nr. 258 

mit noch 14 100 Mk. hinter 

bereits für die Sparkaſſe ein⸗ 
getragenen 900 Mk. 

Betr. Zuſchlagsertheilung zur 

Ausführung des Abbruchs des 

bisher als Station für Dir⸗ 

nen und Geiſteskranke die⸗ 
nenden Flügels des Kranken⸗ 

hauſes. a 

Betr. die Lohnerhöhung der 

Betriebsarbeiter der Gasan⸗ 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 10. 


Nr. 11. 


Nr. 12. 
und der Ufereiſenbahn zwiſchen 
Defenſionskaſerne und Holz⸗ 
plätzen für den Fall, daß die 
Pferdeeiſenbahn gebaut wird. 
Betr. die Anſtellung des Po⸗ 
lizei⸗Sergeanten Stephan. 
Betr. die Penſionirung des 
Vollziehungsbeamten Auguſt 
Hempel. 
Thorn, den 17. Mai 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 87 bei der Geſellſchaft in 
Firma 


Nr. 13. 
Nr. 14. 


Julius Kusel 
folgender Vermerk eingetragen: 
Johannes Ernst und Johanna 
Amalie Helene Kusel ſind aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Thorn, den 12. Mai 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag, den 23. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 


Caſerne 1 junges Remontepferd 


öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 17. Mai 1890. 


Ulanen⸗Regt. v. Schmidt. 


Geübte Rockarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Emma Himmer, 
Eliſabethſtr. 264/65 2 Tr. 


f 
‘ 
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Circus Rolzer. 
Auf dem Stadtgrabenterrain 


neben dem Kriegerdenkmal. 
Vom 20. Mai bis auf weiteres täglich 


Vorſtellung. 
Dienſtag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr 
Grosse 


Parade Eröffunngs - Vorſtellung. 


Reiten und Vorführen der best dressirten Schul- 
und Freiheitspferde. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſonals, 


Damen und Herren. 

Sehr gut gewähltes Repertoir, darunter neue, hier noch nie ge⸗ 
ſehene Productionen. 
Kassenöffnung 7 Uhr. e 8 Uhr. 

1 „Logenſitz 2 „numm. Sitz 1,50 #2 
Preiſe der Plätze: ME, 1. Platz 1 Mk, 2. Platz 60 
Pf., Stehplatz 40 Pf. Kinder unter 10 Jahr: Logenſitz 2 Mk., 
numm. Sitz 1,25 Mk., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Steh: 
platz 30 Pf. Militär ohne Charge: 2. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. 


Täglich Abends 8 uhr Vorſtellung 


mit ſtets abwechſelndem Programm. 

Wir erlauben uns nochmals ganz ergebenſt darauf aufmerkſam 
zu machen, unſer Unternehmen nicht mit anderen Wander⸗Circusgeſell⸗ 
ſchaften zu vergleichen, deren Leiſtungsfähigkeit in großen Reklamen 
und Umzügen beſteht. Der Circus Kolzer engagirt nur vorzügliche 
Kunſtkräfte und erfreut ſich überall eines ſehr guten Rufes. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Ww. H. Kolzer & Jean Kolzer, 


Direction. 


zz 
Pierüß-Lollerie 


Ziehung am 20. Mai 1890. 
Loose à 1 M. (11 für 10 NM.) 
empfiehlt und versendet (auch gegen Brief- 


Gewinne: 

1 Jagdwagen mit vier Pferden 
1 Landauer mit zwei Pferden 

1 Halbwagen mit zwei Pferden 
1 Sandschneider m. zwei Pferden 
1 Parkwagen mit zwei Pferden 
1 Brougham mit einem Pferde 
1 Herrenphaeton mit einem Pferde 
1 Damenphaeton mit einem Pferde 
J Dogeart mit einem I ferde 

j Americain mit einem Pferde 


marken) 83 Reit- und Wagenpferde 
20 complette Reitsättel 
2 30 vollständige Zaumzeuge 
4 r 0 1 I 7 0 50 wollene Pferdedecken 


b 20 Jagdgewehre 
5 87 Gew.: Div. Ledersachen 
Bankgeschäft 80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
Berlin W., Unter den Linden 3. 400 silb. Drei-Kaisermedaillen 
Für Porto u. Liste sind 30 Pfg. beizufügen. | 1000 silb. hippologische Münzen. 


Erlolg 
gen getroffen wird. Um dies zu er: 


durch Anno neen reichen, wende man ſich an die Annoncen- 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 


erzielt man nur, wenn die Annoncen | 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


! 


— 2 Hebung der Uferchauffee [die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 


bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 

ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 


— — ——— — — —ů—ůů—ů—-—I ͤ 
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Jur gulen Stunde. f 


Iluſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Vollhefte & 80 Pfg. — 28 Hefte à 40 Pfg. 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröfſenllichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Ge, main. 


Alle Heft-Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er⸗ 
halten gratis die 


Illuſtrirte Klaſſiger-Vibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) N 

Alle Buchhandlungen und Journal-Expebitionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 

t 


Anſicht. 
Berlin W. 10, Deutſches Verlagshaus 
Victoria ⸗ Straße 22. (Emil Dominik.) 


F ECHTE WERTEN 
Kannen, Eimer, Töpfe ꝛc. Victoria⸗Garten 


TNT NN NX NX XXXXXX NN 


KREAEKRREKRKEKKH 
Lo 


am billigſten b. H. Patz, Klempnermſtr., hat einen großen Bolten 


Schuhmacherſtr.⸗ Ecke. ER 
Bauarbeiten u. Reparaturen 
gut und billig. 


Garten Laternen 


billigſt abzugeben. 


Thorner Straßenbahn. Victoria⸗Theater. 


Wer noch geneigt iſt, ſich an dem f 0 
Unternehmen der „Thorner Straßen⸗ Wen en e Sade 


bahn“ mit einem Commandit⸗Antheil eſchloffen 
zu betheiligen, wird höflichſt erſucht ia Bo er. 
denſelben Herrn Banquier L. Simon- 
ſohn hierſelbſt, in deſſen Geſchäfts⸗ Carmen. 
Local weitere Auskunft ertheilt wird, .... Ener 
bis ſpäteſtens den 1. Juli d. 38. Schützen⸗Garten. 
anzumelden. wer ana Dienftag, den 20. Mai er. 
haben keinen Anſpruch au erückſich⸗ a 
ri Großes Concert 
Thorn, den 19. Mai 1890. von der Capelle des Ulanen⸗Regts. v. 
Die perſönlich haftenden Ge- Schmidt, unter Leitung des Kgl. Mi⸗ 
ſellſchafter. litär⸗Muſik⸗Dirig. Herrn Müller. 
Havestadt & Contag. Anfang 8 Uhr. 
Eutree 30 Pf. 
ri 1 n Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
agen- Tropen, G 
vortröftlich wirkend 1 — — Thorner Liedertafel. 
Krankheiten des Magens. Dienſtag, den 20. d. Mts. 


Unübertroffen bei Appetit⸗ 
Tofigteit, Schwäche des Magens, General-Berfammlung: 
aueh em I ee] ung, - 
aurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung Zur gefl. Beachtung. 
von Sand u. Gries, Wehe Da ich mein 


Schleimproduction, Gelbfucht, 
Etel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Hartleibigkeit, 
5 ob. Perſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer, Milz⸗, 
Leber- und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Meld: 
ammt Gebräuchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 
k. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 65 


Die feit Jahren mit beftem 

ei 5 1295 K — 5 er⸗ 
opfungu.Hartleibig⸗ 

A U 1 pl en. keit angemenbeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des 1 
C. T chachtel 50 Pfg. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
. Abführpillen find keine Gehelmmittel, die 


Robert Hinz, Schuhmachermſtr. 
orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 7 . 
angegeben 


eben. Das Dampffägewerk von 
ulibthiden And ett du beben i:. ene Hinz & Langer in Gollub 
Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den (Weſtpr.) liefert Bretter, Bohlen, Kant⸗ 


meiſten Apotheken in Weftpreußen und hölzer und Schwarten in allen Sorti⸗ 
a Po Poſen. urn ments zu mäßigen Preiſen frei Stat. 


e nern und ab Platz. 
rima Seifenpulver i a eee de 
ausgewogen pr. Pfd. 25 Pf., ver | Eine nen erbaute Break 


elegant eingerichtet, leicht, ein⸗ auch 


i N 4 j Verkauf bei 
liche Artikel 55 iat empfiehlt Putschbach, 
Das erſte Thorner Couſum _______Crmer-Borftadt 
Geſchäft Verſch. Mobilien und ein kl. 


andwagen zu verkaufen im 
Schuhmacherſtraße Nr. 3467 
Aliſt. Markte. . Bromberger Thor. 


G art en; die fe 1 Sn a ech wollen, 
möbel 


können ſich melden bei 
empſiehlt billigſt 


Hüttner, 
Oekonom im Ulanen⸗Caſino. 

Labes, 
Bäckerſtraße 249 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Lager 
Thorn, Breiteftr. 459 
Krankheitshalber wegen aufgeben und 
in kurzer Zeit räumen muß, verkaufe 
ich ſämmtliche Schuhwaaren, ſo lange 
der Vorrath reicht, zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe. Die Außenſtände bitte gefl inner⸗ 
halb 4 Wochen an das Fräulein, die 
mich im Laden vertritt, entrichten zu 

wollen. Hochachtungsvoll 


Schutzmarke. 


Kremsier. — Preis per 


Als geübte Friſeuſe empfiehlt ſich 
Emilie Schnoegass, Schuhmſtr. 351. 


eee eee 
Auſtreicher und Malergehilfen 
verlangt G. Jacobi. 


Lehrlinge 
können ſich melden in der Conditorei 
von Gebr. Pünchera. 
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Alle gebrauchten Briefmarken 
i kauft fortwährend, Proſpect 
gratis. & Zechmeyer, Nürnberg. 


Eine gangbare Bäckerei 

wird zu pachten geſucht. Adreſſen 

unter Theodor Borch, Adlershorſt 6 
Bromberg. 


Victoria⸗Garten 
iſt eine . Wohnung zu 


vermiethen. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 


für feine Herrengarderobe. 


— 


Garbol-Theer-Schwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Berlin u. Frkf. a. M. 
übertrifft i. ihren wahrhaft überraschenden 
Wirkungen f, d. Hautpflege alles bish 
1 Sie vernichtet unbedingt alle 
Arten Hautausschläge wie Flechten, 
Finnen, r. Flecken, Mitesser ete. à St. 50 
Pf. Alleinverkauf bei Adolf Leetz, Seifen- 
fabrik. 


Harmoniums 
aus der Fabrik von Schied mayer, 
Stuttgart empfiehlt 

„J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr. 


5 — . —— 
E. Seitz, jun., 


Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör — zu 
vermiethen F. Wegner, Brombſtr. 72. 
Mein Grundſtück, 
gr. maſſives Gebäude, Land 11 bis 12 
Morgen mit Garten u. allem Inventar 
in Zlotterie bei Thorn bin ich Willens 
zu ſehr annehmb Bed. aus freier Hand 
zu verk. A. Olkiewioz, Zlotterie. 


a Brückenſtraße 11 

eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 


10 vermiethen. W,. Landeker. 
rn 24 
Bäckerſtraße Nr. 214. Eine Wohnung 


in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen. Preis inel. Waſſerlei⸗ 
tung 650 Mk. Georg Voss. 
We den Familien⸗Verhältniſſe iſt der 
Edladen Breiteſtraße Nr. 459 
vom 1. October zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 
Me Zimmer vom 1. Juni. 
F. Schweitzer, Fiſcherſtraße. 
Mb Zimmer, auch ald Sommer: 
Woh. v. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 129b. 
arkt 214 ift die 


Medieinal⸗Weine! 
(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Anton Koczwara, 
Thorn. 


Junge, ſehr wohlſchmeckende 
Kartoffeln 
liefert die Gärtnerei von A. Jeschke 
am Bahnhof Mocker. Marktſtand a. j. 
Dienſtag u. Freitag v. d. Oſtportal d. 

altſt. ev. Kirche. 


M. g. f. 1 2 Sen. ſof. Nloſterſtr. 312 J. 


i euſt. ohnung, 
1 Treppe hoch, vom 1. October 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 


— — 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


